
S eit dem 1. Januar 2000 läßt eine neue
Gebühr für anfallendes Regenwasser
die Gemüter hochschlagen. Zudem

diese bereits nach sechs Monaten um 70 %
auf 2,93 Mark pro Quadratmeter versiegel-
ter Fläche erhöht wurde. Diese Abgabe trifft

vor allem Grundstückseigentümer, die Re-
genwasser in das öffentliche Kanalnetz ein-
leiten. Viele vermuten, es handele sich mal
wieder um eine willkürliche Abgabe, um
marode Staatsfinanzen auf Kosten des klei-
nen Mannes zu sanieren. Dem ist nicht so:
Vielmehr ist diese Abgabe die Gleichstel-
lung von Privathaushalten mit Industrie-
und Gewerbebauten.

Verursacherprinzip
Das Ableiten des Regenwassers durch die
öffentliche Kanalisation verursacht Kosten.
Die neue Abgabe ermöglicht, diese Kosten
nach dem Verursacherprinzip zu verteilen.
Bisher wurde unser gesamtes Abwasser
nach dem verbrauchten Trinkwasser ermit-
telt. Eine Praxis, die den privaten Hausei-
gentümer gegenüber den Besitzern von In-
dustrie- und Gewerbebetrieben erheblich
benachteiligt. Ein Einfamilienhaus mit vier
Personen benötigt in Deutschland etwa 140
Kubikmeter Trinkwasser im Jahr. Nach
„Gebrauch“ gilt das Trinkwasser als Ab-
wasser. Zusätzlich fallen auf dieses Haus
(bei einer durchschnittlichen Dachfläche
von 100 Quadratmetern) etwa 80 Kubik-

meter Regenwasser im Jahr. Somit schickt
ein Einfamilienhaus etwa 220 Kubikmeter
Abwasser in die öffentliche Kanalisation.
Hierfür erhielt der Hausbesitzer bisher 
eine Rechnung über 140 Kubikmeter 
Trinkwasser gleich 140 Kubikmeter Ab-
wasser. 

Regenwasser 
nicht kostenlos entsorgt
Es schien, als würden die 80 Kubikmeter
Regenwasser kostenlos entsorgt. Doch dies
ist ein Trugschluß: Die Kosten für größere
Kanäle, Regenrückhaltebecken oder für
Staukanäle wurden pauschal auf das Ab-
wasser (= Trinkwasser) aufgeschlagen. Ei-
ne Praxis, die nach Auffassung des Gerich-
tes den privaten Hausherren erheblich be-
nachteiligt. Denn bei Industrie- und Ge-
werbebetrieben ist der Unterschied
erheblich größer. So arbeiten beispielswei-
se im Einkaufsmarkt um die Ecke fünf An-
gestellte. Sie benötigen für Reinigungsar-
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Anlagen zur Nutzung von
Niederschlagswasser scho-
nen Ressourcen, aber auch
den Geldbeutel von Haus-
besitzern. Dies verdeutlicht
die Anfang des Jahres 2000
eingeführte „Regenwasser-
gebühr“. Dem Sanitärinstal-
lateur empfiehlt sich, das
gerechtere Verteilen der Ab-
wasserkosten seinen Kun-
den nahe zu bringen.
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Durch den Einbau einer Regenwasseranlage wird der Hausbesitzer von
der Versiegelungsgebühr befreit und spart bis zu 50 % Trinkwasser



beiten und WC-Spülung etwa 40 Kubikme-
ter Trinkwasser im Jahr. Gleichzeitig fallen
etwa 800 Kubikmeter Regenwasser auf die
größere Dachfläche von im Mittel 1000
Quadratmetern. Die Abwasserrechnung des
Großmarktes war bisher geringer als die des
Einfamilienhauses. 40 Kubikmeter Trink-
wasser waren bisher gleich 40 Kubikmeter
Abwasser – obwohl er die 10fache Menge
Regenwasser in das Kanalnetz einleitet. Ei-
ne Umlage der daraus resultierenden Mehr-
kosten für das größere Kanalnetz konnte
bisher dem Gebäude nicht zugeordnet wer-
den. Deshalb hat bisher der private Haus-
besitzer das Regen-Abwasser des Gewer-
bebetriebs subventioniert. 

Besserstellung verlangt
Diese Subventionierung stellte das Bundes-
verwaltungsgericht schon 1972 (Az: VII B
117.70 und folgende) fest: „Gegenüber dem
Einfamilienhausbesitzer besteht eine Ge-
bührenungerechtigkeit“. Das Gericht ver-
fügte, daß bis zum Jahr 2002 die Abrech-
nung nach dem Verursacherprinzip einzu-
führen ist. Abwasser und Niederschlags-
wasser müssen die Städte getrennt
berechnen.

Wer nachweist, dass er kein Regenwasser
in den Abwasserkanal einleitet, zahlt auch
nicht (leider – wie bei Behörden üblich –
funktioniert dies nicht automatisch, da als
erstes ein Antrag ausgefüllt werden muß).
Möglich macht dies der Einbau einer Anla-
ge zur Regenwassernutzung oder einer Ver-
sickerungsanlage. Eine solche Anlage spart
nicht nur diese neue Sickerwassergebühr.
Ihr Besitzer spart zusätzlich noch bis zur
Hälfte seines bisherigen Trinkwasserver-
brauchs. 

V on der Öffentlichkeit fast unbemerkt
sind Regenwassernutzungsanlagen
heute ausgereifte Wassersysteme. Der

Flughafen Dresden, das Bundestagsgebäu-
de, komplette Wohngebiete, Schulen, Kin-
dergärten, Einfamilienhäuser: Die Liste der
Nutzer ist schon jetzt lang. Optimales Nut-
zen des Regenwassers setzt intelligente
Komplett-Systeme voraus. Technologien
wie das IRM-System (Intelligentes Regen-
wasser-Management) ermöglichen in pro-
fessionellen Anlagen eine top Wasserqua-
lität. Sie ist mindestens viermal besser als
für das Badewasser im Freibad vorge-
schrieben. Und – außer im Garten und zur
Autopflege – lässt sich Regenwasser
ganzjährig für Waschmaschine und WC-
Spülung nutzen. Allerdings sollte der Fach-
betrieb darauf achten, daß das einzubauen-
de Produkt die ZVSHK-Zertifizierung be-
sitzt. Denn damit kann er seinem Kunden
u. a. auch eine günstige Haftungsübernah-
me anbieten. ❏
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Mit der neuen „Regenwassergebühr“ sollen die
Hausbesitzer gegenüber den Betreibern von
großflächigen gewerblichen und Industriebe-
trieben gerechter behandelt werden
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Wie lange hält eine

Dach- und

Fassadengestaltung

den heutigen Umwelt-

einflüssen stand, wie

kann man sie wirksam

schützen? Es gibt eine

Antwort: ein

Kupferdach hält lange,

sehr lange - fachge-

recht verlegt für

Generationen. Es bil-

det natürliche

Oxidschichten, mit


